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ßic&ttfl« Tagesereignisse , um Sammeln.
Mör, In den Karpathenkämpfen machen unsere

__ - Ä, - 'in den letzten zwei Tagen gegen 4000 Russen
Küd/UrrbiM" _ Golf von Smvrna stützt das englische
sözMKclanSff Okino" auf eine Mine und sinkt mit der:e®52
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Äiff .Okino"
.Un Besatzung.
^ « ärj . Im Westen werden die Franzosen im

>-rinalde' bei Badonviller und am Retchsackerkopf zurück-
WJrL — Bei der Verfolgung der ans Memel ge-

Russen nehmen die Unser» bei Polangen
nssssschem Gebiet) den Feinden drei Geschütze.
Maschinengewehre, viele gestohlene Pferde, sonstiges

-h unb sonstiges Gut ab. außerdem werden
'̂ müssen kriegsgefangen. In Polangen und aus

dort nach Libau führenden Stratzen werden die
. „den Russen von See durch deutlche Kriegsschiffe be>
a-n Russische Vorstötze bei Laugzargen und Mariamvol
ssern unter schweren Verlusten für die Russen, ebenso bei
,, qjn einem für uns siegreichen Gefecht bei Ostrolenka
neu wir den Russen 20 Offiziere. 2800 Mann Kricgs-
aene und 5 Maschinengewehre ab. — Bestätigung
amtlichen Bericht des Kapitäns , daß unser kleiner

/eurer.Dresden" von einer englischen Flottille angegriffen
urde. als er nicht gefechtsbereit in neutralen  Ge-

lag.

eKämpfe lm Westen und Osten.
WTB Großes Hauptquartier, 25. März, j
ättags. (Amtlich.) Westlicher Kriegsfchau !

Abgesehen von unbcdenkenden Gefechten!
dm Maashöhen südöstlich von Verdun und !
Hartmanns weilerkopf,  die noch an»

,,rn, fanden nur Artillerie-Kän.pfe statt.
Oestlicher Kriegsschauplatz. Der Angriff
sich und südöstlich von Angnstaw,  sowie l ei '
dnorvzek  nordöstlich vvn Prasznisz  wurde
gewiesen.

Oberste Heeresleitung.

feindliche flteger über Schweizer Gebiet.
. . Schon wieder ist die Neutralität der Schw -tz durch

, 'indische Flieger mißachtet worden . Aus Romanshorv
erei vom 24. März gemeldet:

Gestern abend8 Uhr überflog ein Flieger Romans¬
horn. Das Geräusch des Motors war deutlich zu hören.
Das Flugzeug raub mit Scheiniverfern ausgerüstel
gewesen sein, denn man sab mehrfach Lichtbündel di«
Wolken beleuchten und den Seespiegel abfuchen. Das
Geräusch des Motors ,entfernte sich ostwärts quer über
den See. Wahrscheinlich handelt es sich um einen

8E Friedrichshasen zngedachten feindlichen Besuch. Längs
ten des ganzen deutschen Seeufers wurden alle Lichter aus-
Meek gelöscht. Wahrscheinlich war der«,Füeger vom Elsaß her
—— angemeldet  worden.

Am 21. Novemberv. Js . hatten englische und wabr-
Ükll Heini ich auch iranzöstsche Flugzeuge schweizerisches
Bo, iebiet überssogen, um die Zepprlinwerft in Friedcichs-

ReW «sen zu überfallen. Damals protestierte der schweizerisch«
lundesrat dagegen bei der englischen und bei der frau-

—'  öiischen Regierung und drohte mit entsprechenden
Manschen Maßnahmen. Frankreich hat der Schweiz
amals das Bedauern ausgesprochen und die Achtung der

■ ■ leutralität zugesagt, während England allerdings auch
I J jin Bedauern aussvrach, jedoch alle Vorbehalte wegen
f < Erkennung des neutralen Luftraums machte. Die deutsche
Cä< 'Bernng steht auf dein Standpunkt, daß auch die
stVn Mralität des Luftraums der Schweiz auf das Sorg-
ldgtt ° gewahrt werden müsse.m
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Dom SUmeichMe » fineg ! l» suplsv.
®‘ CD- 24. März . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich
° verlautbart : 24. März mittags . Im westlichen
rpathenabschnitt hat sich an der Front bis zum Uzsoker

eme Schlacht entwickelt, die mit großer Heftigkeit
-uert. Starke russische Kräfte gingen zum Angriff
ö um die Höhenstellungen wird erbittert gekämpft,

keil^ m ^ ruth und Dnjestr kam es im nördlichsten
M«d ^ "Ô Eowina zu mehreren Gefechten, in denen der
He®rQl?§ eini,9en £ 'rten vertrieben wurde, und gegen
mseim̂ Mrückweichen mußte . Die nördlich Czernowitz
sts Nnüs - dEh liegenden Ortschaften , die dem Feind

' lur Unternehmunaen gegen die Stadt dienten,
Gegner gesäubert.

In Polen und Westgalizien keine Veränderung . Die
bei Oifinow am unteren Dunajec eingebaute Kriegsbrücke
der Russen wurde gestern durch unsere Artillerie zerstört.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
von Höfer,  Feldmarschulleutnant.

Der !l-Boors -Krieg.
Amsterdam. 24. März.

Die , Tiid " meldet aus Sluis . daß seit gestern aiorger
englische Kriegsschiffe vor dem Hafen von Zeebrüggi
kreuzen. Es handelt sich hier augenscheinlich »in eini
Art Blockade des Hafens von Zeebrügge als Antwort aus
das Ausbringen von niederländischen Schissen mit Frack»
nach England.

Rotterdam. 24. März.
Der Dampfer „Batavier 4*. der heut von Rotterdam

nach London fährt , wird auf den Rat der Regierung lein,
Lebensmittel befördern. Käse und Butter werden heut,
gelöscht. Die Bataoierlinie wird den Dienst vorläufig ir
dieser Art fortsetzen.

London . 24. März.
Der Korrespondent für Versicherung schreibt in

»Daily Telegraph ": Infolge der Versenkung des Dampfers
.Cairntorr " und der Beschlagnahme zweier holländischer
Dampfer, die mit Ladungen nach London unterwegs
waren, zeigten die Prämien eine steigende Tendenz. Der
Feind scheint entschlossen zu sein, die Doktrin , daß Macht
liecht ist, zur See wie zu Lande auszusühren . und da
man nicht weiß, was der nächste Zug sein wird , jo sind
hie Versicherer sehr zurückhaltend.

*

|VIttwirhutig deutfeber Schiffe bei polanaen.
Die Rückzugsstraße, aus der die ' Memeler Mord'

brenner ihren Raub in Sicherheit zu bringen strebten, lac
wegen der Nähe der Küste äußerst günstig für die Mit¬
wirkung deutscher Schiffe. Diese haben die Operationer
der verfolgenden deutschen Landtruppen in ähnlicher Weis,
unterstützt, wie es in Flandern bei Nieuport und Ostende
englische Seestreitkräfte zu tun pstegen. Das wenige Kilo-
nieter von der preußischen Grenze am Meere belegene
Städtchen Polangen ist Sitz einer russischen Polizei¬
behörde und wird von Deutschen, Letten und Juden (im
ganzen etwa 3000 Köpfe) bewohnt. Das Rittergut mit
dazugehörigem Schloß gleichen Namens gehört dem pol¬
nischen Fürsten Tischkiewicz. Im Sommer ist Polangen
ein gern besuchter Badeort . Von dort führt eine Chaussee,
die fast durchweg längs der Meereslüfte läuft , über die
beiden Domänengüter Nieder-Barta » und Runtzau nach
Libau (etwa 70 Kilometer ). In den ersten Kriegsmonaten
war eine deutsche Abteilung auf diesem Wege bis dicht an
Libau herangekommen. Polangen gehört übrigens nicht
mehr zum Gouvernement Kowno, sondern liegt im
äußersten Zipfel Kurlands , das hier auf einer Strecke von
gegen 15 Kilometer an Preußen grenzt.

Französische Deserteure tn <» ait vtemo.
Nach in Basel vorliegenden Nachrichten meldet

die Türmer Zeitung »Jl Moments * aus San Remo:
Seit einiger Zeit stellten sich mehrere hundert französische
Deserteure Bei den italienischen Grenzbehörden mit der
Bitte ein> auf italienischen Boden gelassen zu werden,
und erklärten, nicht mehr im französischen Heere dienev
zu wollen, wegen des furchtbar aufreibenden Dienstes m
den Schützengräben, und wegen der schrecklichen Verluste,
die ihnen die Deutschen fortgesetzt, besonders mit Artillerie¬
feuer, beibrächteu.
klein « Kriegspost.

Berlin , 24. Mär, . Prinz Eitel -Friedrich . der be-
kanntlich als Biigadekommandeur bei einer der Armeen im
Westen steht, hat den Orden k>avi- le merite erbalten.

München, 24. März . Die Korrespondenz Hoffmann
meldet: Die in der ausländischen Presse erschienene Meldung
von einer angeblichen schweren Verwundung Seiner König¬
lichen Hodeit des Kronvrinzen Ruppreckt von Bayern
ist frei erfunden. Seine Königliche Hoheit befinden sich
oollkominen wohl.

London, 24. März . Die Bcrtustllste der Ndmiralitäi
vom 23 . März berichtet, daß dnS Minensuchschiff „Okino"
im Golf von Smyrna aus eine Mine gelaufen und mit der
ganze» Bcsayung gesunken ist.

Stngapore , 24. März . Zn den von den Meuterern in
Singapore ans der Jnterniernngsßaft befreiten Weißen
qehört auch ein Teil von der Mannschaft der . Emden ",
die unter Führung eines Offiziers entkommen sind. Im
ganzen erhielten etwa 20 Deutsche auf diese Weise ihre
Freiheit wieder. _

Cüo liegen Rumäniens Interessen?
Äußerungen des Staatsmannes Carp.

In der Bukarest;! Zeitung . Moldawa ' entwickelt der
hervorragende rumänische Politiker Carp , bekanntlich
mehrmals Minister und einmal Ministerpräsident , seine
Ansichten über die Rolle, die Rumäniens Interessen im
gegenwärtigen Kriege diesem Lande zuweisen.

Carp wirft die Frage auf, ob Rumänien seinen Inter¬
essen mehr dient, wenn es mit dem Dreiverband geht oder
wenn es zum Dreibund hält . Er stellt fest, daß Rumäniens

wirtschaftliche Zukunft von den Donaumündungen abvsngt.
Wenn Rumänien eine Stellung einnimmt, die ihm Sieben¬
bürgen verschafft, es aber der Donaumündungenberaubt,
ist es verloren und Siebenbürgen mit ihm. Gelingt es
ibm aber, im Zusammengehen mit dem Dreibund di«
Donau bis zum Dnjestr zu vervollständigen, so wird di«
siebenbürgische Frage von den künftigen Generationen
leicht und ohne Konflikt mit Österreich-Ungarn gelöst
werden. Rumänien hat ja mit allen Balkanoölkern auch
ein gemeinsames Interesse an der Erhaltung der Neutralität
der Dardanellen.

Russlands Interessen find den rumänischen
entgegengesetzt.

Deutschland dagegen hat auf der Londoner Konferenz
Rumäniens Rechte aus die Donau siegreich unterstützt, und
ihm verdankt Rumänien zum groben Teil seinen wirt¬
schaftlichen Aufschwung. Deutschland braucht ebenfalls die
Neutralität der Meerengen. Deshalb sind die Interessen
Rumänien « mit denen Deutschlands gleich und dadurch
ebenso mit denjenigen Österreich- Ungarns . Zur
Frage der rumänischen Neutralität weist Carp daraus
hin, daß der Kronrat nicht die Neutralität Rumäniens,
sondern das bewaffnete Abwarten beschlossen habe.
Wenn der Krieg noch sechs Monate dauere, werde
Rumänien seine bisherigen Schulden van einer Milliarde
noch um 200 Millionen vermehren. Ein besiegtes Deutsch¬
land werde ihm nicht Helsen können und wollen. Der
Dreiverband werde selbst im Fall seines Sieges wegen
seiner finanziellen Überlastung nicht können. Träte
Rumänien aber in Aktion und geioänne Be'sarabien, in
würde es einen Machtzuwachs erhalten der ihm gestatien
würde, Armee und Budget in ihrer normalen Lage z,l
erhalten, und i>aä dankbare Deutschland würde Rumänien
die Ordnung seiner finanziellen Lage erleichtern. Schließ¬
lich wirft der Verfasser noch die Frage auf:

Was nietet Russland und »va » biete» die
Zentralmächte?

Rußland verspreche die rumänischen Teile der Bukowin-
uud-Siebenbürgen , schweige über das Banat (Temesvart.
über die Körösgegend, über Dtarmaros und beanspruche
für sich das ganze Schivarze Meer mit den Meerengen. Dann
werde die Bukowina bis zum Sereta russisch, Atarinaros
werde ebenfalls von Siebenbürgen losgelöst werden, das
Banat werde an Serbien fallen und das Köröstal an die
Ungarn . Das slawische Element würde sich auS-
dehnen und Rumänien wie einen Reis umgeben. Vom
Meere weggedrängt werde Rumänien zum Vasallenstaat
Rußlands werden. Für einen kleinen Teil Siebenbürgens
würde Rumänien Millionen von Rumänen und die wirt¬
schaftliche Unabhängigkeit des Königreichs opfern. Der
Dreibund biete ganz Bessarabien. also nahezu 2 Millionen
Rumänen, sichere die Neutralitäi der Meerengen, das ist
)ie wirtschaftliche Unabhängigkeit, und entferne von den
mmänischen Grenzen den allslavischen Druck. Der Per-
usser appelliert an die gesunde Vernunft der Runiäuen
lur Entscheidung über die Haltung , die ihnen ihre Eyrr,
hr Interesse und ihre Dankbarkeit gebiet.n.- •

Gleiche Brüder.
Man muß immer wieder sagen, daß die kulturstolzen

Engländer der Bundesgenossen, denen sie sich im Kampf«
gegen das Deutschtum aus freien Stücken zugesellt haben,
durchaus ivürdig find. Der Hochmut, mit dem sie früher
aui das Barbarentum der Moskowiter herniederblickten,
die Empörung , die sie über die Zustände in den sibirischen
Gefängnissen, über die Judenverfolgungen und Arbeiter»
metzeleien zum besten gaben, sie haben heutzutage gar kein«
Bereäitigiing mehr : denn Briten und Russen führen dev
Krieg unter gleicher Nichtachtung aller Gesetze der
Meni dlichkeit, und sie haben sich gar nichts mehr oor-
zurverfen.

Die Nüssen brechen in die Memeler Gegend ein und
ir ' gen Mord und Brandstiftung vor sich her, wie man sie
ia nachgerade von ihnen gewöhnt ist. Diesmal bedient
sich 'bre Heeresleitung noch zur Erhöhung des Schreckens
ungeordneter ReichSwehrdaufen, die kaum als reguläre
Truppen anzuivrechen sind und in der Zerstörung und
Auspiünderung von Ortschaften ihre eigentliche Aufgabe
erblicken. Es gelingt ihnen auch, in die Stadt Memel
eiuzudringen Allerdings nur zu kurzem Aufenthalt , aber
wie sie ihn genutzt haben, das iverden wir zu unserem
Leidwesen noch früh genug erfahren. Vorläufig hören
wir, daß Tausende von Flüchtlingen auf den Eisflächen
der Kurischen illehrung sich vor den russischen Horden zu
bergen suchten, und unser Generalstab berichtet, daß über
3000 von den Russen verschleppte Einwohner von unseren
verfolgenden Truppen befreit werden konnten. Solange
die Welt besteht, ist eine solche Art von Kriegsführung
unter zivilisierten Nationen noch nicht oorgekommen. Dass
einzelne Leute von Haus und Hof vertrieben, ja daß selbst
einzelne Dörfer gewaltsam geräumt weiden, wenn der
Kriegszweck es fordert , ist natürlich nicht zu vermeiden.
Aber daß man die Einwohner ' ganzer Gegenden zu
Lausenden mit fortschleppt, sie noch auf dem Rückzug an



sich fesselt, nur um die Heimatlosen der Rache des Feindes
auszuliefern , das zu erleben ist erst dem 20. Jahrhundert
Vorbehalten geblieben.

Die Russen handeln dabei gewiß nach'etgener Methode,
aber sie könnten sich für ihr Vorgehen sehr gut auf das
englische Beispiel berufen . War doch das erste, was die
.edlen " Briten zu tun hatten , wo und soweit sie sich in
unseren afrikanischen Schutzgebieten sestzuletzen vermochten,
daß sie die deutschen Staatsangehörigen außer Landes
brachten . Frauen und Kinder ebenso wie Missionare.
Geistliche und Arzte . Zur Vernichtung des Deutschtums
ist England jedes Mittel recht und gut . und was eS
früher mit Abscheu von sich geiviesen hätte : die kulturelle
Gemeinschaft mit dem Zarentum in Fragen des AnstandeS
und der Menschlichkeit , das hat es jetzt mit einer Leichtig¬
keit auf sich genoinmeu . dir auf den wahren Seelen - und
Gemütszustand des Britentums ganz einwandfreie Schlüsse
nahelegt.

Es sind wirklich gleiche Brüder , mit denen wir es zu
tun haben , und wir brauchen uns nicht davor zu scheuen,
sie mit gleichen Kappen zu behängen , d. h. ihnen auch
unsrerseits die gleiche Behandlung angedeihen zu lassen.
In der Brutalität gibt einer dem andern nichts nach,
höchstens in der Offenheit , mit der er sich zu ihr bekennt.
Da loden wir uns den englischen Geschwaderkommandanten,
der an der chilenischen Küste auf unfern kleinen Kreuzer
.Dresden ' Jagd geuiackt und . als er seiner endlich hab¬
haft wurde , das Feuer gegen ihn eröffnen ließ, obwohl er
in neutralen Gewässern lag . Der Protest des deutschen
Kommandanten blieb natürlich wirkungslos : er habe,
antwortete der Engländer . Befehl , das feindliche Schiff zu
vernichten , wann und wo er imnier es träfe ; alles übrige
würde durch die Diplomatie geregelt werdenl Das ist
eckt englischer Herrenstandpunkt : Wir haben die Macht
und wenden sie an . und wem es nicht paßt , der kann sich
hinterher beschweren ; dann wird die Diplomatie schon
irgendein Pflästerchen für ihn finden , die Hauptsache aber
ist, daß auf der Welt geschieht, was wir wollen . Die
Neutralen mögen sehen, wie sie mit ihren Rechten zu
Rande kommen , wenn nur Großbritannien sich ausleben
kann , wie seine Interessen es verlangen.

Und nach dieser erfrischenden Deutlichkeit des See¬
mannes kommt Sir Edward Greg und will den Völkern
wieder einmal Vorreden , daß Deutschland die Welt nicht
zur Ruhe kommen lasse und daß er, der . Unparteiische'
und . ehrliche ' Makler mit seinen Friedensabsichten ge¬
scheitert sei, weil eben Deutschland den Krieg unter allen
Umständen gewollt habe . Wir brauchen diese Redensarten
nicht höher einzuschätzen , als die diplomatische Tätigkeit
überhaupt von jedem Landsmann Greys eingeschätzt
worden ist. Sie ist nur für die Dummen da. die nicht
einsichtig genug sind, sich mit den gegebenen Tatsachen
einfach abzufinden , wie sie durch Armeeführer und Flotten¬
kommandanten geschaffen werden . Denen muß man , um
des äußeren Eindrucks willen etwas oorerzählen , und das
haben die Staatsmänner zu besorgen . Nachher werden
aber wieder Befehle erteilt , die allem Völkerrecht und allen
Neutralitätsvorschriftcn ^ ins Gesicht schlagen: denn England
will das Meer und die Welt beherrschen und hat also . £*
es für diese Bestimmung ein für allemal auserwählt ifc
immer recht.

So arbeiten England und Rußland mit gleich« ,
Mitteln für den Fortschritt der Menschheit , indem ik
n*e^.e.r r̂a !n^ e n̂ ' ihnen im Wege steht. Die Vergeltung
hierfür wird nicht ausbleiben . und es wäre nur zu wünschen.
)aß beide Bundesbrüder , wie sie es verdienen » mit gleiche»
Härte von ihr getroffen werden.

Osterferien.
W » n unserem ständigen Mitarbeiter .)

M. Berlin , 24. März.
Sanfte Lüfte und Sonnenschein bringen uns etwa«

heitere Stimmung in die ernsten Kriegslage . Mit mili-
tänkher Pünktlichkeit hat sich der Frühling eingestellt.
8 § fltlx ja nicht als vornehm , viel vom Wetter zu sprechen,
aber es ist keine Frage , daß das Wetter unser Befinden,
unsere Gefühle , unser Wesen, mit einem Worte unsere
Strmmung mehr regiert als alles andere.

Di « Schulen haben geschlossen, und die Kinder zeigen
vergnügte Gesichter. Gut sind die Zensuren ausgefallen,
oder wie man jetzt besser sagen muß: die Zeugnisse, denn
Zensur ist etwas anderes . Die Herren Lehrer haben,
einem Wink von oben folgend . Nachsicht geübt. Es ist
Aar . daß in diesen Kriegszelten die Gedanken unserer
Smoßlinge weniger heftig auf die Wissenschaft gerichtet
find als m ruhigen Zeiten . Auch fehlt es an Lehrern . Eine
große Zahl von Lehrern steht im Felde und gibt dem
Feinde deutschen Unterricht . Zahlreiche Unterrichts-
ltunden mußten ausfallen . Klassen wurden zusammen-
z-legt . da kann es nicht so '.lappen . Unsere Jungmann-
Aaft hat sich dafür in anderer Weise verdient gemacht.
Erst kam die Wollwoche , dann die Goldsammlung und
ichließlrch die Metallsammlung . Da sind sie fleißig von
Haus zu Haus gelaufen , treppauf , treppab , von Klinge!
zu Klingel , nicht immer freudig begrüßt — wer kann es
den Leuten übelnehmen , wenn sechsmal in der Stunde die
Klingel geht und immer wieder ein fremdes Kerlchen nack
alten Metallsachen fragt '« Unsere Kinder lernen es früh
wie schwer es ist, für ideale Zwecke zu kämpfen und zr
betteln . Sie haben die Unannehmlichkeiten brav mit ir
Kauf genommen , und der Erfolg ivar glänzend Da§
wird nun auch anerkannt , auf dem Zeugnis , bei der Ver¬
letzung.

Überhaupt sind wir ja alle dabei , umzulernen . Neulich
wollte ich meinem Jungen einmal auf den Zahn fühlen
!*n& ihn nach dem zweiten punischen Krieg.
Natürlich stieß ich auf eine unglaubliche Unwissenheit.
»Aber Mensch ' , sagte ich, „wenn du den zweiten punischen
llrieg nicht weißt , fällst du doch glatt durchs Examen !'
seelenrubig gab der Bursche zur Antwort : „Uns werden
ze 1a wohl nach dem jetzigen Krieg frästen !' Da ein

Politische Rimdfcbau.
Deutsche» Reich.

♦ Zn dem glänzenden Erfolg ver zweiten deutschen
kkricgs „ " leil >e schreibt der Berner Bund : Schon die ers!«
Anleihe erregte Bewunderung . Die ziveite aber bedeutet
sicherlich eiiims Neues in der Weltgeschichte. Daß nach
acht Kriegs :,ion »tcn das Land imstande ist, 9 Milliarden
Mark anszubringen , ist em Ereignis , welches von der
Geschichte einst als wirtschaftliche Großtat verzeichnet
werden wird . Es zeigt, was bei glänzender Organisat on
mit geschlossener, fest und bestimmt auf das große Ziel
gerichteter Tatkraft zu erreichen ist.

+ Dir von deutscher Seite eingeleitete Hilfsaktion für
Nnssisch -Polcn , soweit es von deutschen Truppen besetzt
ist, hat eine weitere Fördernng erfahren . In Lodz weilten
in den letzten Tagen Mitglieder des Deutschen Zentral»
Hilfskomitees wie auch des Laiideskomitees . Nach ein»
gedender Feststellung der Verbältnisse in Lodz und nach
Beratung mit Persönlichkeiten aus allen Kreisen der Be¬
völkerung wurde mit Genehmigung des deutschen Polizei¬
präsidenten beschlossen, dem Bürgerkomitee der Stadt Lodz
126000 Mark , davon 100  000 Mark aus Mitteln des
Deutschen Zentral -Hilfskomitees und 25000 Mark aus
der Sammlung des Posener Laiideskomitees zur Ver¬
fügung zu stellen. DaS Geld soll verivairüt werden zur
Deckung deS Feblbetrages der in Lod» errichteten Volks¬
küchen ohne Unterschied des GlaubenSbekeniitnisscs und
zur Anlegung neuer, auch ritueller jüdischer Küchen. Beide
Komitees haben außerdem au verschiedenen anderen Orten
des deutschen Verwaltungsgebiets im Ganzen etwa 200  000
Mark zu gleichen Teilen aus dem Ertrag ihrer Samm¬
lungen an Ausschüsse verteilt , die die Gewähr für eine
sachgemäße Verwendung im Interesse der Allgemcinhcij
»er bedürftigen Bevölkerungsschichten bieten.

Rolland.
X In der Zivchchn Kammer gab der Minister bei

Äußern Auskunft über die Niederländische Note a>
England und Frankreich wegen der Secabsperrung.
Die niederländische Regierung protestiert darin wiederhol!
gegen die Beschränkung der Rechte Neutraler durch bi«
Kriegführenden . Die jetzt ergriffenen Maßregeln setzen
sich über das große Prinzip der Pariser Erklärung von
1866 hinweg , wonach neutrales und feindliches Eigentum
mit Ausnahme von Konterbande unverletzlich ist. solange
es durch die neutrale Flagge gedeckt ist. Mit der Bei-
seitesetzung dieses Prinzips bat die britische Verordnunc
bestimmt , daß die britische Flotte Zwangsmaßregeln nicht
nur gegen Privateigentum des Feindes , auch wenn er
keine Konterbande ist, sondern auch gegen neutraler
Eigentum ergreifen soll, wenn vermutet wird , daß er
feindlichen Ursprungs oder für den Feind bestimmt ist
Die englische und französische Regierung hätten zwar be¬
reits vor Veröffentlichung der britischen Verordnung zr
verstehen gegeben , daß den Interessen der Niederlande unk
ihrer überseeischen Besitzungen in weitem Maße Rechnung
getragen werden solle, aber wie gemäßigt auch die An¬
wendung der Verordnung sein möge, die niederländisch«
Regierung könne nicht stillschweigend einer ernsten Ver¬
letzung des Grundprinzips des Völkerrechts zusehen , das
seit mehr als einem halben Jahrhundert von allen Mächten
garantiert ist.

GroÜbritannlen.
X Aus Bombay bringt die „Times " einen Bericht , ans

dem unschwer eine Bestätigung schwerer Unstimmigkeiten
in Indien herauszulesen ist. Das Blatt spricht von der Ge¬
neigtheit der gesetzgebenden Versammlung , Ausnahmegesetz«
einzuführen . Die Zunahme anarchistischer Verbrechen ir
Bengalen und im Pendschab habe beunruhigend gewirkt
Der wohlhabende Teil der Bevölkerung fürchte , daß die
Anarchie bald nicht mehr eingedämmt werden könne, wenn
ihr nicht rechtzeitig ein Riegel vorgeschoben werde und
billige infolgedessen die Bemühungen , sie zu unterdrücken.
Außerdem befürchte man , daß Zweifel an der Loyalität
der Masse der Beoölkeruna entstehen und dadurch Indiens

Vater immer recht yat , antwortete ich etwas kühl : . Nun.
»öffentlich hast du Glück!' Aber im Innern sagte ich
nir , der Bursche hat eigentlich nicht so unrecht , man kann
»uch ein ganz brauchbarer und tüchtiger Mensch sein, ohne
gerade den zweiten " Zischen Krieg am Schnürchen zu
faben . Wollte de- Simmel , daß diese Erkenntnis sich
richt auf meine unbedeutende Persönlichkeit beschränkte!

Wir haben in diesen Monaten viel von sogenannten
Rot -Prüfungen gehört , d. h. von Prüfungen , die ohne be¬
sondere Vorbereitung abgehalten wurden , wenn einer schnell
zu seinem Truppenteil einrücken wollte . Es handelt sich
meist um das Einjährigen -Examen oder das Abiturrenten-
Examen , und da kommt es wirklich nicht so sehr auf
mancherlei Formeln an . Diese Schul -Examina , die ja
eigentlich nur Zwifchen -Examina sind, um gewisse Be¬
rechtigungen zum Studiuni , zum Einjährigendienst , zur
Ossiziersaualisikation u. dgl. m. zu erwerben , sind an sich
vielleicht nicht so wichtig . Etwas anderes ist es mit den Fach¬
prüfungen : ein mit einem schlechten Examen auf die
Menschheit losgelassener Arzt kann zu einer öffentlichen
Gefahr werden . Möge die Nachsicht, die man jetzt unserer
Tugend gegenüber walten läßt , auch späterhin nickt ganz
rusgeschaltet werden . Es wäre ein Mißverhältnis , wenn
nan heut die Knaben und Mädchen in Berücksichtigung
rer Zeit milde beurteilt und leicht versetzt, wenn man aber
nachher zu Michaelis oder nächste Ostern wieder allzu
charse Maßstäbe anlegte.

Bei den diesmaligen Schulschluß -Feiern ist auch
iberall des Fürsten Bismarck gedacht worden , dessen
hundertsten Geburtstag wir in einigen Tagen begehen
werden , Da mag auch daran erinnert sein, daß Bismarck
As Student ein herzlich schlechter Kollegbesucher gewesen
:it und nachher doch in der Weit immerhin einiges ge¬
leistet hat . Ob er wohl jederzeit die richtige Antwort
gegeben hatte , falls man ihn nach dem zweiten punischen
Kriege fragte?

Lunte Zeitung.
Die verirrte russische Patrouille . Es klingt fast un¬

glaublich , aber es ist dennoch Tatsache , daß in Gödöllö,
also einige Kilometer von Budapest , sechs russische Soldaten
gefangengenommen wurden . Sie waren , wie die „Arbeiter-
Zeitung " erzählt , in den Karpathen auf Patrouille aus¬
geschickt worden und batten sich io weit von ibrer Trupp«

Stellung im Reiche gefährdet werden rönne.
diesen Gründen solle der Kriegsznsiand
werden . Kriegszustand gegen einige Anarchist ^ '
klingt nicht recht überzeugend . Mehr glaubhM
„gefährdete Stellung Indiens im Reiche ' , also 5 'j
einer großen Anzahl von Indiern , das englische m
zuschütteln.
Hu» Jn-  und Hualand.

Torgau , 24 . März . Gestern verstarb im nahen »J
Im Alter von 71 Jahren der Landtagsabgeordn«̂
Graß . Er vertrat den Wahlkreis Torgau -Liebe„n>«
1897 im preußischen Abgeordnetenhause.

Paris , 24 . März . Die Untersuchung über hi.
legenheit des Dampfers . Dacia"  ist abgeichiosi-. i,
Kommissare erkannten auf zu Recht erfolgte Beictstg^
Der dem Marineminister zugestellte Bericht wird dem«
gericht übermittelt werden , welches zwei Monate »'
um ein Urteil zu fällen . Frankreich erbietet sich, dsij
anzukaufen.

Madrid , 24 . März . Die Zeitung „Epoca " mell ^ V
die Vereinigten Staaten die Mobilisierung  o 0r pi
die ein sofortiges Eingreifen in Mexiko bezweckt.

Petersburg , 24. März . Der Boykott iavani,^
Waren  in China nimmt immer mehr zu. Japan
durch die Verbindung mit chinesischen Revolutionär^
ruhen in China hervorzurufen.

„ende
perl«

«erden
ifi

tLziinenc
In den Straßen Konftantinopeiglê 1

In der Turiner „Stamva " o
Carlo Scarfoglio das Leben tn * i«7i t
Straßen Konstantinopels
Kriegszeit in folgender Weise : >

riä.
ßolit
tiopi„Bis zum Eintreffen des Teskereh lErlaubnizs,

)er mir die Abreise nach Damaskus , wo ich mi*
lyrischen Expedition anschließen will , ermöglichen
irfjlenöre ich, wie es so meine Gewohnheit ist, Brer
Ltambul . Stambul hat sich rasch zu einer euroM ga- im
'- indt entwickelte Ein Straßenbahndienst , der bes,y» dqii09̂
US der vieler Italienischer Städte , hat eine Stadt , dikM̂ ^ .^
n meiner glücklichen Jugendzeit nur vom hohen Rotzh
besichtigen konnte , und die einen^ für ihre SchönbIU,tz° ist
begeisterten Pilgeren och vor einem Jahre täglich mwdrWMci S
M Franken Droschkengelder ^ kostete, für alle Metz chrbc
passierbar gemacht . Aber das ist noch nicht alies."Mir !>abe
wieder auflebende nationale Geist hat die Türken j, ®ie bi
gebracht , daß sie endlich wieder sich auf sich selbst beitz
und allen baulichen „Verschlimmbesserungen ", die sich»
der Deckmarke „Europäisiernng " breit machen, euer»

Einhalt gebieten . Die jungtürkische Mode verlangt au- If» 3uri
blicklich, daß man in Stein baut , aber nur nach türkjj U  dies«
Art . und die türkischen Bauleiter sind wieder oben BNuclm
Wir wollen hoffen, daß diese Mode von Dauer ist touu. nu
daß immer mehr Häuser in diesem reizenden Stil M Menve
werden . ■"

Einstweilen ist allerdings wenig zu erwarten , bej
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Bautätigkeit ruht : man hat nicht Geld genug, au, a
Stein zu bauen , und in Holz darf man nicht bauen. ; jjiugmnfc
Geldknappheit macht sich auch im Basar bemerkbar , iz wst etjoc
Lüden sind geschlossen. Teppiche , Seidenwaren , A dafür zw,
steine, alles ist um die Hälfte des sonstigen Pu, Wirtschaft
zu haben : „Kaufen Sie doch dieses hier . Herr ' , fjj Vamabr,!
es einem irn Basar entgegen ; „dieses hier ist iD0
gut ; bei Gott , ich verkaufe schon seit drei Wochen
auf Ehrenwort . Herr . Ich gebe dir dies für 25
ich verdiene nichts daran . Herr .' Und das ist ausiaMrunde
weise wahr . Aber wer kauft in Kriegszeit Luxuswa« ©eiferaeh
Isaak Levi , ältester Freund aller Konsiantinopelbestz iwmnur
erkennt mich mit einem resignierten Seufzer . Gar bkc nick
mal beugten wir uns gemeinsam über wunderbare SS ,?'! «
reien , die er mir zeigte , obwohl er wußte , daß ich ,u„ fl , '
war . um sie zu kaufen ; aber er liebte mich, weil ich tz ^ «,lich
schönen Stoffe liebte . Diesmal könnte meine Börse bm vllchloff.
den Kampf mit seinen herrlichen Stickereien aufneh» von Lhoi
Aber Isaak will nicht verkaufen und schüttelt trau: verfügen
den Kops. »üzlich v

Der Teskered und die Berichterstatter -Armbinde li„ t0 ®'e.n§J
Äa?::
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entfernt , daß an ein Zurück nicht mehr zu denken!
So schlugen sie denn ihren Weg direkt nach Budapest
wobei sie natürlich ohne Waffen marschierten . U
Gödöllö wurden sie von einem herrschaftlichen M
Wächter angehalten und so lange in einem Kuß
gesangengehalten , bis Gendarmerie kam und sie über»

Die Augsburger „Mehlhunde " . In Nr . 101 Um
Augsburger Postzeitung findet sich folgende Notiz : tnteri
Lande wird uns ^von gut informierter Seite geschm!
Einem bekannten Hundezüchter ist es gelungen , eine Äu» " ' ' " '
Polizeihunde in kürzester Zeit derart abzurichten , das Mgspc
in den Händen der Mehl - und Getreidekontrollbeap mgen.
vorzügliche Arbeit zu leisten imstande sein werden . D« Uhr ,
trenenden Hunde sind imstande , selbst meterties in schluck
oder sonstwie verstecktes Mehl und Getreide untrüga cetrotUt
testzustellen , und sind selbst da schon die besten Eli« oitliqer
erzielt worden , wo die verzweifeltsten Kniffe zum SB« em '>
oon Mehl und Getreide in Anwendung kamen . Die H« .
sind bereits den Behörden oorgeführt und gehen in w® . A |l
Zeit in deren Besitz über , wo sie Gelegenheit haben w«> F?.au,peu in ueren ne uv uoer , wo ne igmegenneti yaoen wru .
)em Vaterland wertvolle Dienste zu leisten ." Diese M
mnde sind natürlich ausgewachsene Zeitungsenten . , mer l

Deutsch « Arauen Treue . Eine Trauung un!« StS
zreifenden Umständen wurde kürzlich in der , Kir«
Unseren lieben Frauen ' in Liegnitz vollzogen . Es f
Vermählung des Kriegsinvaliden Franz Adolpb
Fräulein Martha Krause von dort statt . Der Br
wurde am 22. August v. Js . bei Longwy so
perwundet , daß ihm beide Hände amputiert
mußten . Dennoch zögerte die Braut nicht, dem
Manne die Treue zu halten.

Deutsche Feldbestellung im besetztes Fron
Der Amerikaner Gailor erzählt in der „Daily Mail
er in Sedan unter Führung eines deutschen
76 000  Acres bestellte Felder besucht habe , wo
und Kartoffeln angebaut werden . Wir hoffen, so
der Offizier erklärt , daß die- Zivilbevölkerung die
einbringen wird und daß der Krieg um jene Z
Ende sein wird : aber wenn dies nicht der Fall iflL
die Armee diese Ernte bekommen . Der Amerikan«
sichtigte fünfzehn Motorpflüge , die für die Arm « '
waren.
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. «t Koffer, aber icfi kann mich noch nickt ent-
re jfen, da alle mit sagen, bau ick noch nickt

lieB*11' Wscken Expeditwnsbeel stoben kann. Kon-
.u 0̂ . , b-etet ia inzwischen ' ein Schauspiel. bas
ftnril« n0p  ift als trgeiib etwas anderes . Unter meinenikj HIV »70 — " " vwrvv , UlllU UIUHV 1I

iieü |öer  Jtptien die Ruse ber nächtlichen Ausrufer , die
immer wieder zu den Waffen rufen : und am

das®olLen  aut der Brücke von Galata in langen
~a9<  hie asiatischen Kontingente babm , um sichholt ül »rnffothon i»« X^en ““ nfljetnen einkleiden und

de" jU  lassen . Die Türkei
mit Waffen
bleibt dock

^Miner tene wunderbare Schmiede waffenfähiger
N" die trotz aller Katastrophen vergangener Zeiten

'n" > gor für die militärischen Bedürfnisse des Landes
tf1' gegossenes Menschenmaterial liefert. Es gibt

; » c0n %j )r ianopel und Konstantinopel noch j&unbert«
«MN „„verbrauchter Truppen . Die Stadt wird also

^ jdigt werden, wenn sie je zu Lande angegriffen
v fällte: und die neuen Truppen sehen in ihren

^formen prächtig und vertrauenerweckend aus . . '

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für

5 6* II
6“

de» Ä(>. März.
Mondiliitergang 4m B.

12" N.§°Ünenimtecgang o~ ■ Monoamgang iz ” vi.
v Naturforscher Konrad o. Gesner geb. — 1827 Komponist

van Beethoven aest. — 1830 Zeichner Oskar Pietsch geb.
, »71 Ercichrung der Kommune ; Regierung der Aufständischen

f i 8 ,, _ 188  l Rumänien wird Königreich. — 1912 Dichter
"Politiker Albert Träger gest. - 1313 Die Bulgaren nehmen

nopel im Sturm nach viermonattger Belagerung.
Rrcni' ftoff «"d Leuchtgas tm Kriege. Von mehreren

, n jst der Vorschlag gemacht worden, den Verbrauch
Brennstoffen und besonders auch denjenigen von Leucht»

. im Krieae möglichst einzuschränken. Dieser Voricklag
' toaar praktische Verwirklichung gefunden, denn in zahl»

v deutschen Städten ist die Straßenbeleuchtung
ich eingeschränkt worden. Run ist Svarsainkeit an

i'äewib eine gute Sache, aber Soarsamkeir am tatschen
1L ist vom Übel. Es ist in diesem Kriege für uns von

t« Wichtigkeit, dak wir auch unser wirtschaftliches Ge»
c »röglickst ungestört und ungeichwächr erbairen. Das
aber geschwächt, ivenn der Verbrauch eines Rohstoffes,

-z die Kohlen sind, vlötzlich bedeutend verringert wird.
T'ttitichland verfügt über grobe und von keinem Leinde ge»
- -e Kohlenbecken, in denen auch während des Krieges die

erung beinahe ungeschwächt weiter gebt. Dieser
'rderung den dauernden Absatz zu gewährleisten, mub aber

Forderung gesunder Wirtsckmftsvolikik sein, und schon
diesem Grunde ist die Einschränkung der öffentlichen

ieuchlung nicht unbedenklich. Etwas anderes kmnmt aber
>n,n was geradezu zur Forderung ei»er möglichst kräftigen
-jilenoergaiung zwingt. Es ist bekannt, dab das Benzin

Destillat des Roovetroleums aus dem Auslande bezogen
rden mub, und dab uns die Zufuhr davon während des

steges gesperrt ist. I » Friedenszeiten haben wir Benzin
iriat) ausschlieblich für den Antrieb von Automobilen,
lgmaichinen und Luftschiffen benutzt. Im Kriege müssen

etwas anderes nchincn, und erfreulicherweise gibt es
’r zwei Ersatzstoffe, nämlich Spiritus , den unsere Land-
tschast aus Kartoffeln bcrstellt und Benzol, das bei der
ssabrikation als Nebenprodukt gewonnen wird und daher
d> wobl Steinkohlenbenzin beibt. Unsere Kartoffeln
uchen wir in diesem Kriege aber zu etwas wichtigerem,

zur Spiritusfabrikation. Ilm so nötiger ist uns bei
ite Benzinersatz. das Benzol, und schon aus diesem

.unde sollte die Vergasung der Sieinkoble recht kräftig
tergeden und besonders im Sinne einer reichen Benzol,

ewinnung vetrieben werden. Damit aller sind die Gründe
t, nicht erschöpft. Mehr denn je sind wir in diesem Kriege

die Verproviantierung von innen her, aus die Leistungen
'erei Landwirtschaft angewiesen. Die Landwirtschaft aber

cht künstlichen Dünger . Sie mub den Ackern vor-
lich drei Stoffe ergänzen, nämlich Phosvhor . Kali und

ikjloff. Phosphor liefen uns die Eisenindustrie in Form
Tdomasschlacke in jeder gewünschte» Menge, stiller Kall

ügen wir in unseren reichen Kalilagern ebenfalls. Be.
sich des Stickstoffes dagegen waren wir bisher zum

Wen Teil aus das Ausland augeivieien. Ein Teil des
dones bleibt noch zu decken, und auch bier wieder tritt
ÄLSinbusirie als Retterin auf. Sie erzeugt bekanntlich
Nebenprodukte Stickstoffverbindungen in sebr groben

ngen. Man sieht also, dab die Kohlenvergasung uns in
cher Weist den unentbehrlichen Betriebsstoff für unsere
«zeuge. Automobile u. bgL. sowie den Stickstoffdünger
die Landwirtschaft liefert.

Ein Patrouillengang.
Am 7. Februar erhielt ' die 2. Kompagnie eines In»
terieregiments den Befehl , den schon bei früheren
trouillengängen festgestellten französischen Beobach-
gsposten an der Hinteren Ecke des Wäldchens abzu-
gen. Eine Patrouille machte sich nachmittags gegen

Uhr auf den Weg in den Wald , geführt vom Gefreiten
luck aus Pfaffendorf bei Coblenz , mit den KriegS-

Kvilllgen Johannes Cremers aus Krefeld . Kriegsfrei-
lgen Hornist Müller aus Seilofen (Westerwald ) und

m Tambour Fischer aus Oberursel im Taunus. Der
zosische Beobachtungsposten lag hinter einem Draht-
'u , und an ein Abfangen des Postens war nur nach

, emung des Drahthindernisses zu denken. Der Mus¬
il Cremers und Hornist Müller krochen vor und

rnten mit ihren Drahtscheren den Draht rings um
^ ^ and. Tambour Fischer und Gefreiter Schuck lagen
cTi 10 Meter weiter zurück. Dies waren spannende

Loch nur 20 —25 Meter von den sran-
»Wen GMen entfernt war und die Franzosen die
-hnen Leute leicht hätten sehen können . Nach Einbruch

' 5rr> ^ l"a^en  unsere Leute, daß der Posten von
i' J® 11 besetzt wurde . Schlangengleich auf Händen

^ Fußen krochen sie auf dem durchweichten Boden bi§
77 un den Erdaufwurf , hinter dem die Posten standen,

Wwlst Müller schlich sich links und Musketier
^Wter  ^ en  Pusten . Durch -ein Geräusch wurde
n üufnifrtfam . Da sprang Cremers auf und ver-

er r-;^m Franzosen mit dem Gewehrkolben einen Schlag,
iü ^ ^ die Aeste aufgehalien , nicht kräftig genug

'' 8 M zu betäuben . Der Getroffene entrann laut
uifder  andere um Pardon bat . Gefreiter

lcki - bei der Hand , zog ihn aus dem Loch,
öftreren mußte unsere .kleine Gruppe den Rückzug

'Lader Schrei den ganzen Schützengraben alarmiert

hatte , und der Patrouille bereit - die ersten Kugeln um
die Ohren pfiffen. Zu allem Unglück wurden ans der
eigenen Stellung Leuchtkugeln abgeschossen, die das ganze
Vorgelände beleuchteten. Dadurch waren sie gezwungen,
sich hinzuwerfen , benutzten jedoch jeden Augenblick ' der
Dunkelheit , um die der eigenen Stellung zunächst liegende
Waldecke zu erreichen. Gefreiter Schuck und Musketier
Cremers brachten ihren Gefangenen zur Division , bei
seiner Rückkehr zur Kompagnie fand Schuck, daß er für
seine Tat zum Unteroffizier befördert war . Alle vier
Teilnehmer an dem kühnen und erfolgreicheir Patrouillen-
gang wurden zum Eisernen Kreuz vorgeschlagen.

Hackkub'irll, 25 . März . Ununterbrochen rieselte heute
' Nachmittag der den Laitdwirten erwünschte Regen in

dünnen Fäden herab . Hoffentlich gibt 's keine Regen-
periode, sondern vertreibt die Lenzessonne gar bald ' die
dunklen Wolken.

§ Briefe und Postkarten an Kriegs - und Zivilgefangene
im feindlichen Ausland müssen in großer , deutlicher,

' nicht zu enger Schrift abgefaßt sein. Briefe sollen höch¬
stens vier Seiten gewöhnlichen Briefpapiers lang sein.
Ferner empfiehlt es sich nicht, Briefumschläge init Seiden-
papierfulter zu verwenden . Solche Umschläge könnten
Verdacht erregen , weil es vorgekommen sein soll, daß das
Papierfutter zur Uebermiltelüng verbotener Nachrichten
benutzt worden ist.

* Kriegsbetrieb der Bahnhofswirtschaften.
Auch die Bahnhofswirtschaften sollen auf Kriegsbetrieb
gebt acht werden . Die Königl . Eisenbahndirektchn Frank¬
furt a . M . hat neuerdings sämtlichen Bahnhofswirten
dringend empfohlen , die mehrgängigen fertigen Mittag¬
essen abzuschaffen und den Reisenden die Auswahl der i
einzelnen Speisen zu überlassen . Ferner wird zur Ver¬
minderung des Fleischgenusses vermehrte Vorhaltung von
Kartoffeln und Gemüsen , sowie von Kartoffel -, Milch-,
Mehl -, Eier - und Süßspeisen empfohlen . Offenes Aus.
stellen von Brot soll unterbleiben ; er wird nur auf Ver¬
langen und gegen Zahlung von mindestens 5 Pfg . ab-

I gegeben werden . Schließlich wird den Bahnhofswirten
j noch angeraten , die jeweilige Marktlage auszunutzen,
- also in erster Linie solche Nahrungsmittel zu verwenden , !

die gerade in größerer Menge vorhanden sind und die i
1 bei längerer Aufbewahrung verderben und der Volks-

Wirtschaft verloren gehen könnten . Abfälle sollen unter
keinen Umständen weggeworfen , sondern im eigenen Be¬
trieb oder durch Abgabe an andere sorgfältig verwertet
werden.

Selter - (Westerwald ), 24. März . Ein erfreuliches Er - -
! gebnis ergaben die Zeichnungen auf die neue Kriegsanleihe

in der Gemeinde SelterS . Bei der Landesbankstelle wurden I
372 200 M . und bei dem Vorschußverein SelterS 53 200 M .,
zusammen 425400 M . gezeichnet. Beide Kassen sind ihren
Mitgliedern und Spareinlegern in jeder Weise entgegen¬
gekommen, indein dieselben in opferwilliger Weise sämt¬
liche geforderten Sparguthaben in jeder Höhe und ohne
jede Kündigungsfrist zum Ankauf der Anleihe freigaben.

Allctiki Leu. 24. März . Aus Anlaß von Wildschaden,
der durch Reh- und Schwarzwild besonders an den '
Wintersaaten in erheblichem Maße verursacht worden ist
und zu verschiedenen Beschwerden Anlaß gegeben hat,
hat die Jagdaufsichtsbehörde des Kreises Attenkirchen
Veranlassung genommen , die Pächter der sämtlichen Ge¬
meindejagden des Kreises zum schleunigen Abschuß des
Schaden verursachenden Wildes aufzufo 'rdern . Es steht
zu hoffen, daß durch diese Maßnahme die gerade in
diesem Jahre so beklagenswerten Wildschäden nach Mög¬
lichkeit verhindert und die erhobenen Klagen verstummen
werden.

Brtzdorf, 24. Mürz . Als am Dienstag Herr Dr . Kolbe
von hier mit seinem Auto nach Kirchen fuhr , liefen
plötzlich zwei Kinder über den Weg . Um diese nicht zu
überfahren , fuhr er schnell zur Seite , wobei der Wagen
anrannte , sodaß dieser teilweise zertrümmert wurde . Herr
Dr . Kolbe flog auf den Weg und war zunächst besin¬
nungslos . Er erlitt bedeutende , jedoch nicht lebenS-
gefährliche Verletzungen . Herr Dr . Wurm leistete die
erste Hilfe.

Limburg. 24. März . Gestern nachmittag wurde ein
Gefangenentransport von 300 Russen vom hiesigen Ge¬
fangenenlager gum Bahnhofe gebracht. Die Gefangenen
sollen nach Belgien bestimmt sein, wo sie Feldarbeiten
verrichten sollen.

Dirz. 24. März . Vor fünfzehn Monaten kam der
Strafgefangene Runstück in daS Zentralgefängnis Freien¬
diez zur Verbüßung einer längeren Strafe . Während
der ganzen Zeit seines dortigen Aufenthalts hörte man
nie ein Wort von ihm . Nur mit dem Kopfe nicken
konnte er. Vorgestern wurde Runstück von Freiendiez
nach dem Amtsgerichtsgefängnis Ems überführt . Wer
aber beschreibt die Ueberraschung seiner Umgebung , als
Runstück plötzlich sprechen konnte und unumwunden ge¬
stand , fünfzehn Monate lang nur den Stummen mar¬
kiert zu haben.

Kurze Ruchrichteu.
Der Wirteverband „Siegerland " beschloß, den erhöhten Bier¬

preis nicht zu bezahlen und im Notfall den Bierausschank einzu¬
stellen. — Wegen der in Dillenburg auSgebrochenen Maul - und
Klauenseuche ist der auf den 29. März angesetzte Bieh- und Kcam-
markt für Her dorn  aufgehoben worden. — Für den Landkreis
Wiesbaden, die Stadt Biebrich ausgenommen, sind folgende Höchstpreise
für Kartoffeln festgesetzt: 5 M . den Zentner beste Sorten , 4,75 M. für
geringere Arten. — In dem kaum 1000 Seelen zählenden Ort
Momberg,  Reg .-Bez. Cassel, sind 7000 Zentner Kartoffeln bei
der Bestandaufnahme gemeldet. — Bei Mühlhausen (Kurhessen)
wurde der 40jährige HandwerksburscheHartung erfroren aufgesunden.
— Auf der Strecke Hersfeld—Bebra wurde der Bahnarbeiter Sauer¬
wein aus Friedlos von einem Personenzuge überfahren und getötet.

TVab und fern.
O Adolf Wagner 80 Jahre alt . Am 25. März

vollendet unser berühmter Nationalölonom Exz. Adolf
Wagner sein 80. Lebens ahr. Wagner wird von vieler
Seiten aus diesem Anlaß gefeiert. AIS vor l0 Jahrer
Wagners 70. Geburtstag gefeiert wurde, hielt er eine Redi
über sich selbst, seine Abstammung, und sagte: „Wenn ick
meine eigene kleine Persönlichkeit an einem großen Dickter-
wort messen kann, so würde ich in einer Variation sagend

»Von Mutter Hab' ick die Natur,
Des Lebens ernstes Führen,
Vom fränkschen Vater die Kampfnatur
Und Lust zu — spekulieren!"

Der Gelehrte kam damals auch auf die Zukunft zu
sprechen. Er sagte, daß vielleicht schwere Zeiten kommen
würden, die ohne Macht und sichere Beteiligung am Welt-
Händel, ohne ein starkes Heer und eine genügende Flotte
nicht glücklich überwunden werden könnten." Wir stehen
heute mitten in den Ereignissen, die er damals ahnte.

O Außerordentlich hohe Schweinepretfe . Der Mitt-
wochmarkt brachte bei einem Auftrieb von 20 783 Stüci
die höchsten bis jetzt erzielten Preise aus dem Berliner
Viehhof Die dritte Qualität notierte mit 116 Mark pro
Zentner . Die bisher erzielten höchsten Preise betrugen am
6. Februar 113 Mark und am 3. März 114 Mark . Gute
schwere Schweine waren wenig vorhanden und erste und
zweite Qualität waren überhaupt nicht notiert.

v E>ie Goldfitmuiknug der vandsturmseute . Die erst,
Kompagnie des zweiten Landsturmbataillons Bromberr
gat in den Monaten Januar und Februar dieses Jahres
nicht weniger als 20 000 Mark Goldgeld zum Umroechselri
in Papiergeld abgeliefert.

D Ei » deutscher Offizier als Zuchthäusler nach
Eayenne deportkert . Die Franzosen lassen ihren Haß
gegen die Deutschen in grausamen Gerichtsurteilen gegen
Gefangene aus . Der Leutnant Graf Schierstädt von den
preußischen Gardekürassieren ist vom Kriegsgericht der
französischen 9. Armee zu fünf Jahren Zwangsarbeit
wegen gemeinschaftlicher Plünderung unter Waffengebrauch
auf französischemGebiete verurteilt und nach der Fieber-
Hölle von Cavenne transportiert worden. Er muß. an-
gekettet an einen andern Sträfling , die schwersten Arbeiten
verrichten. Graf Schierstädt war in Gemeinschaft mit dem
Grafen Strachwitz vom Regiment Gnrdedukorps und vier
Unteroffizieren beim Rückzug von der Marne hinter der
Front des Feindes abgefchnitten worden und hatte sich
nach drei Wochen des Umherirrens schließlich ergeben
müssen. Die »Plünderung ", deren man die Patrouille be¬
zichtigte. bestand dann , daß sie sich unterwegs auf ihren
Schleichwegen mit Fallobst nährte und einmal für die
Marfchunfähigen — die Pferde hatte man längst ein-
gebüßt — einen Wagen reguiriert hatte.

& Typhusepidemie in Mußland . In der stark¬
bevölkerten Ortschaft Slaiviansk . einer Station der Bahn
Petersburg —Moskau , ist eineTyphusepidemieausgebrochen.
Die Entstehungsurfacke bilden Abflüffe aus den Hospitälern
in Zarskoje Sselo , die die Flußgebiete um Petersburs
»erseuchten.

Marktberichte.
Kurzer Getreidewochenbericht der PreiSberichtsstelledeS

Deutschen Landwirtschaftsrats vom 16. bis 22. März 1915. Die
Maßnahmen , die die Sicherstellung unserer Brotversorgung be¬
zwecken, sind abgeschlossen, und man hat jetzt die Gewißheit, daß
wir nicht nur genug Getreide haben, um bis zur nächsten Ernte
auszukommen, sondern darüber hinaus noch für alle Zufälligkeiten
über eine ansehnliche Reserve verfügen. Die Landwirtschaft hat
dabei große Opfer bringen müssen, und es ist nicht ihre Schuld,
daß die Brotpreise nicht so niedrig sind, wie sie nach den Getreide¬
preisen, die die Landwirte erhalten, eigentlich sein müßten Leider
ist man den Preiltreibeieien im Mehlhandel nicht rechtzeitig enr-
gegengetreten, auch ist nichts geschehen, um die Landwirtschaft bei
der Beschaffung von Fu 'termitteln vor Ausbeutung zu schützen.
Erst jetzt, nachdem die Preise durch Spekulation eine fast nner-
schwingstche Höhe erreicht haben, wird dem dringenden Wunsche
nach Beschlagnahme endlich Folge gegeben werden. Eine darauf
bezügliche Verordnung des Bundesrats ist nach Mitteilung , die in der
Budgetkommission des Reichstages gemacht worden, in den nächsten
Tagen zu erwarten . Wie verlautet , dürfte die Regelung des Ver¬
kehrs mit Krastfutte -mirteln, ähnlich wie bei den zuckerhaltigen
Futtermitteln , in der Weise erfolgen, daß die Besitzer verpflichtet
werden, ihre Vorräte bis zu einem gewissen Zeitpunkte der Bezugs-
versinigung deurscher Landwirte käuflich zu üderlassen. Von dieser
Srellc aus wird dann oie Verteilung der Futtermittel nach einem
bestimmten Plane oorgenommen werden. Die Verordnung wird
sich nur auf die im Inlands befindlichen Vorräte erstrecken. Für
nach dem Inkrafttreten der Verordnung eingeführte Futtermittel
bleibt der freie Verkehr bestehen. Es soll dem Handel dadurch die
Atöglichkeitgegeben werden, weitere Waren heranzuziehen. Die Be¬
fürchtung, daß die geplante Maßnahme nachteilig auf die künftige
Versorgung des Futtermittelmarkres wirken dürfte, erscheint sonach
in keiner Weise gerechtfertigt. War das Geschäft in der Berichts¬
woche anlangt , so machte sich im HRblick auf die bevorstehende
Beschlagnahme allgemein eine gewisse Zurückhaltung bemerkbar,
und diesem Umstande war es zuzuschreiben, daß die Preise nicht
weiter anzogen, sondern zum Teil sogar eine leichte Abschwächung
erfuhren. Das gilt besonders für ausländische Kleie, von der zu¬
letzt etwas mehr Angebot herauskam. Die Händler haben in letzter
Zeit alle möglichen Anstrengungen gemacht, um die vor dem Erlaß
des österreichischen Ausfuhrverbots eingeladene Ware noch, über die
Grenze zu bekommen. Angesichrs der angekündigten Maßnahmen
zeigte sich in der Berichtswoche daS Bestreben, die Ware abzustoßen,
so daß die Preise auf etwa 38 bis 39 Mark zurückgegangen sind.
Ja verschiedenen Fällen war sogar N'ch etwaS billiger anzukommen.
Auch die Forderungen für Futterküchen haben in der letzten Woche
eine Ermäßigung erfahren. Dagegen ist die Tendenz der aus¬
ländischen Futtergetreide durchaus fest geblieben. Für Gerste hat
Rumänien ein Ausfuhrverbot erlassen. Und da andererseirs die
Bezugsoereinigung mit der Verteilung der beschlagnahmien Vorräte
noch nicht begonnen hat , so bestand für nach dem 12. März einge¬
troffene Ware gute Kauflust und man bewilligte ab Dresden Preise,
von 570 bis 580 Mark. Was Mais anlangt , so erhebt Rumänien
neuerdingS einen Ausfuhrzoll von 500 Franken pro Waggon. Ab¬
gesehen davon, daß diese Abgabe in Gold geleistet werden muß,
erschweren die Qualitäten in empfindlicher Weise das Geschäft.
Ein großer Teil der Ware trifft nämlich in sehr mangelhafter Be¬
schaffenheit ein und da es an Lagerräumen fehlt, um eine Bear¬
beitung zu ermögliche», so sind die Händler oft zu schnellem Ver¬
kauf gezwungen. Während guter alter Mais ab Dresden mir 580
Mark und darüber und im Berliner Locohandel mit 610 bis 615
Mart bezahlt wurde, mußten abfallende Qualitälen mit 540 bis
550 Mark verkauft werden.

Für die Schristleitung und Anzeigen verantwortlich:
Cbcotfor MÄdiidtl in Hachenburg.



W i r vergüten
4 °/. und 4 lU°/0 für die uns überlassenen Gelder.

Unsere Safes -Fächer , die unter Mitverschluß des
Mieters stehen , geben wir für Mk . 6 .— resp . Mk . 10 —
pro Jahr ab . Auch nehmen wir Wertpapiere ossen, wie
auch verschlossene Pakete , gegen ganz geringe Vergütung
zur Aufbewahrung an.

Vereinsbank fiachenburg
e. 6. m. ii. fi.

Von Interelfe für unlere bandoirte!
Wir unterhalten zur Zeit ein größeres Lager in Futter-

artikel und zwar sind vorrätig:

Kokoskuchen , Rübkucherr,
Leinkuchen , Zuckerflocken,

Rübenschnitzel, Futterzucker,
Futtermehl , Palmkernmehl,

Gerstefuttermehl , Weizen - und
—. Roggenkleie.

Sämtliche Artikel werden solange Vorrat reicht zu
billigstem Tagespreis abgebeben.

Wir sind im Laufe dieser Woche nych erwartend , je
ein Waggon
Peru-Guano »Füllhorn-fflarfee« und

flmmoniafe-Superphosphat.
Phil.Schneiderb%“;Hachenburg
Kolonialwaren, Iflebl, Jutterartikelu. Dünger engros.
Lager und Kontor an der Bahn in der Nähe der

Wirtschaft Lang.

Uler Geld sparen will
lasse sich nicht verleiten , minderwertige
Kleider - und Anzugsstoffe zu kaufen , die
den Macherlohn nicht wert sind , sondern
wähle haltbare Stoffe , die auch nach
längerem Tragen noch anständig aussehen.

Unserem alten Grundsätze getreu, daß das
Beste auch das Billigste ist, unterhalten wir
in guten Qualitäten ein großes Lager in

Hleiderttoffeit, flnzugftoffen
• und fertigen Anzügen, •

die wir frühzeitig in Massenabschlüssensehr
vorteilhaft einkauften und darum sehr
nniniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiipreiswert abgeben, iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiihiiiiiii

lj.Zuckmeier, Idenburg.

♦mKo ^ nak
in 1_ , Pfd .- Packung zu haben bei M

Karl Dasbach , Drogerie, Hachenhr
alle kaufen Fröhlich’s Berren-

» finzugiioffe »
weitaus einem großen Vrandlager , weil diese

unter Preis sind.
lieber 800 Meter nachweislichmkurzer

. — Zeit verkauft.
Am Sonnabend . den ir d. Mir . traf

lpieder Sendung

fiel Geld
eine neue

ein und wer

sparen will , säume nicht!
Brandstosfe in prachtvollen Qualitäten und
modernen Mustern , die sich im Tragen sehr gut

bewähren , 130 — 140 cm breit,

Meter jetzt4 Mk.
Ferner empfehlen : A C U t fd ) C reinwollene

prima Herren - Anzugstoffe
in nur neuen soliden Mustern , durch günstigen

Einkauf besonders preiswert,
Meter 5 , 6 , 7 , 8 u . 9 Mk.

Diese Stoffe find weit billiger, als solche aus
Musterkollektionen!

P. Tföblid)
Berliner Bankhaus

Racbenburg
jetzt(UillKlmrtraße int Trüberen IMsuer Kof.
Erstes und größtesH"«s für GclegcnheitSkäufe in

Manlisoktuiwami.
Einkauf von Kouknrslagern und Particwaren gegen

sofortige Kasse.

Gelegenheitskauf
Einen großen Poften

Tiegel, Bräter, Kalerollen, Bratpfannen

der

vongebe zu dem billigen Einheitspreis
80 Pfg . das Stück ohne Ausnahme ' Q(j

Die Gegenstände sind in meinem Schau¬
fenster arn Steinweg ausgestellt.

Pur io lange Vorrat reicht!

C. vog Saint-George,
ßachenburg.

7!

, niedre

>fon

Feldpostbriefe
Schokolade

Zigarren
stets vorrätig  bei

Karl Dasbach . Hacheubrrrg.

Anüiuptofle
für Kommunikanten und Konfirmanden sowie
fertige Anzüge, ßüte, Binden, Kragen,

(Danichetten pp.
Willi . Pickel , Inh. Carl Pickel

Hachenburg.

Deutsches Fahrftrst'

. Ein.

Idusarzbuntes Kii
zur Zucht zu verkaufen

Hof «Urb ad

Ein mittlerer gebraucht,
Kuhwager

zu kaufen gesucht. Al
zu erfragen in der Geschd. Blattes.

ZuoerläHiges niädd
von 17 bis 20 Jahren
und landwirtschaftliche Ärbi
möglichst svfortiqem Eiißri

7täu fieinricb mann,

2 bis 3 tüchtic

Arbeite
; auf sofort gesucht . Z

Gebr . Schürg, .
Schneidrmiihled. Hĝciiii

KautschuIi-unälVIstall-Ztompöl

Vorsicht
beim Einkauf von Ersatzbatterien für elektr . Taschenlampen.

Man verlangevura-Granat-Batterien.
diese haben höchste Brenndauer , ca . 12 Stunden bei Ver¬

wendung einer Drahtlampe von 0,15 Amp.
Preis per Stück 65 Pfg.

Attein - Verkauf
für d«n kiesigen Bezirk <>ei

Rücr-SdireiliiiasEiiineii besucht_
(über 100-000  im Gebrauch) ! C, , f-, „ Im n»ul . runrrnann M-s
Üj -AÄer-Selireikaseliine

ttir Wv »t- und Reisegebrauch j .SnnPmÜflpr tote ist.
wä.  p -nktischem Reisekoffer j eJUy t/IU LUlCl ^

für narnön liehen Vorführung von
Der«'gerne bereit.

Iirl Müller Söhne
Kroppach -Bhf .Ingelliacb

O Telefon Nr. 8
W AkMtirdMa

T«rd Uleth. Treust*
b. Kirchen (Siez)

Hüb  Schirmreparaturi«W«.'
schnell und billig bei- infpektivl

Beinrlch Ortftcv, OaeBenbi jjf* on

in jeder gewünschten Ausführung liefert in kürzester Zeit
zu den billigsten Preisen ;

Druckerei des „Erzähler vom Westerwald" ln fiaebenhura.

Zu haben in unseren bekannten Verkaufsstellen

Ficke! $ Schneider, Hachenburg.
Nachahmungen weile man rnrnctz.

Tüchtiger
Lagerarbeite

gegen hohen Lohn sofort gesucht.
C. von Saint George, ßarfienbii!

Prin)

Extra billiges Angebot! für Konfirmation und Kommunion
nmt l!

de
lionen

l u
'tennerei

einer

Durch große Einkäufe in ersten Fabriken bin ich in der Lage große Altswahl und billige Preise zu stellen. l>»

Für fllädcfien
Kleiderftoffe in Idusarz, farbig und welh

per Elle «2, 68, 85, 95, 1.08
« !owio in höheren Preislagen. »

Ferner: Unterteile, weißu. farbig, Kränze,
Ranken, Stränge, Kerzentücher, Mete,

Regenfchirme, lämtlidie Ufäfcke etc.

Für Knaben
Anzüge in fefunarz,blauu.dunklen Stoffe

« in guter moderner Verarbeitung»
von den billigsten bis zu den feinsten.

Ferner: Hüte, RegenliAfrine, Kerzentüther,
üandläiuhe, Iforfieinden, Kragen, Itlanldiettee,
Schlipfe,Sfräuge,Helenfräger,lämtlidie Midie etc. h

Als Geschenk
erhält jeder Konfiriuand oder Kom¬
munikant bei Einkauf des Anzuges
oder Kleides einen guten Filzhut

oder Regenschirm umsonst.
Es liegt im eigenen Interesse aller
Eltern , die Kaufgelegenheit bei mir

wahrzunehmen.

äd ver
ätzen h
isoker l

hnitt
luden

Kaufhaus Louis Friedemann,

Angr
ommem

N nicht
plat

emzeb
unver

ki

im früheren
„Berliner Kaufhaus*4

Besichtigung meines Lagers ohne Kaufzwang gestattet.
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